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Agk. Hvevcrrnt Hkcrgokd-
Bekamttmachnttß bei», »erträgliche Tchwei«e« »st.

Zar Abnahmed" vi-ttrazs-näßsa qemästsren Schwein;
ist für den zu« Heer« kinbrrufenen Metzger GSntzle nun¬
mehr der Schwei«eh«»d!ee Hermsruu Sticke! i»
Nagvld ausgestellt worden.

Die zur Ablieferung»;rpfllch!etrn 3chwkinsm8st?r wollen
diese« slSbald Anzeige echsttrn, wann ihre Schweine ab-
9?Nrferi werden sollen.

Die Heere« Ortsvsrsteher wollen die Beteiligten
aas« rrkftm machen.

Den 28 Dez. 19!6. Kommerell .^

. Die Schlacht an der Somme
in den Monaten August dis November.

Aus dem Großen Hauptquartier wird
«ns geschrieben:

Nach erheblichen Anfanĝerfolgr« an Geländegrwinn
und Beute war die große Sormr.e Offensive der Englän¬
deru ?d Franzosen um die Mitte des Juli zum Stehen
gebracht worden und hatte während des letzten Drittels
dieses Moratt keine nennenswerten Fortschritte mehr erzie¬
len können. Auch drrg-mastige Ansturm aus unsere ganzet
F sn», weicher sin 30. Juli eingesetzi hotte, und dessen!
Nachwehr» sich noch bis zumt. Augustb-merkbor machten, '
hatte den Feinden keine andern Ergebnisse als die am 25.
den Engländern geglückt? Lrobkrmg der Trümmer stritte
des Dorfes Pozisre« gebracht.

Der weitere Verlauf der Svmmeschlachi seit Anfang
Augttst bkL°t der klickschauenden Betrachtung den Anblick
eines unmüerdroche-en. ungeheuren Ringens. Während
drestr gesomttn Zeit Hut di« Kümpfiätigkrit dis Ende No¬
vember nicht einen Augenbl ck nochgelaffen. Ganz deutlich
beben sich indessen aus dem geschlossenen Gesamtbild? solche
Gruppen von Kämpfen heroor, die sich als besondere Krast-
anfirengunarn unserer Gegner kennzeichnen, und aus ihrer
Mitle rret-n einreloe Taren:ck besonders als „Großkampf¬
tage" hervor. Unter diesen größeren Anftrengungin unserer
Feinde lasten sich tollste unkttchetden, die d̂ n Ges'MMn-

griff auf der ganzen Front oder auf sehr großen Front¬
abschnitten brtrgrn, und solche, in denen der Feind se ne
ganze Kraft aus die Eroberung einzelner ihm wichtig er¬
scheinender Geländeabschnitte oder Stützpunkt?, wie Dörfer
oder Waldstücke, zusammenrafft. Das Ergebnis derartiger
größerer Anstrengungen sind in vielen Fällen G.ländefort-
schritte des Feindes gewest". welche ihm in ihrer Gesamt¬
heit eine unter furchtbaren Opfern erkämsstrm--d nur sehr
allmähliche Zurückdrängung unserer vordersten Linie ermög¬
licht haben. Auch konnte es nicht auiblribm, daß jeder
derartige Fortschritt uns Verluste an Mannschaften und
gelegentlich auch an Material zusügte. Uedecdlickt man
tndeffen am Schluß des fünften Monat« der Schlacht ihr
Gesamtergebnis, so darf einleitend bereits ausgesprochen
werden, doß die Errungenschaften unserer Feinde außer
jedem Beihälinis zu d-m ungeheuren Aufgebot an Men¬
schenleben und Ktt-ge material stehn, das jene an die Er¬
reichung von Zelen gesetzt haben, von denen sie höchsten«
eia» Bruchteil haben verwirklichen können.

I.
Diese Kennzeichnung trifft in ganz besonderem Maße

auf den ersten Abschnitt des hier zu betrachtenden Zeit¬
raumes, aus den Monat August, zu. Betrachten wir die
Lage, wie sie zu Anfang August bestand, so ist daran zu
e-inn rn, daß es dem Feinde während des ersten Monats
seiner Anstrengungen gelungen war, in dem Abschnitt zwi»
schen Ancre und Somme einen Geländegervinn zu erkämp¬
fen, welcher an Ls: uns zu;ervandten Seite eine stumpf-
winklige Einbuchtung dmstellt, de.en Spitze bei Deloille-
Wold liegt. Fm Abschnitt südlich der Somms stellte der
feindliche Geländegewinn ein unregrlmätzige» Viereck dar,
dksssn Flächeninhalt ungefähr der doppelte des Nordcb-
schnMeö war.

Den Inhalt des August nun bilden dauernd- heftig
Angriffe unserer Feinde von der Gesamtheit der bislang
erkämpften Fronten aus. Zu großen einheitlichen Angrif¬
fen schwoll diese Kampstätigkeit vor allen Dingen in der
Woche des 13. bis 18 August an, ser,ier in den Tagen
nach dem 24. August und endlich am 31. Aurust. Das
Ergebnis dieser größtenteils mit ungeheurer Erbitterung und
beständig hin und her schwankendem Glück geführten
Kämpfe ist gering. Am 2. August verloren wir die Mo-
nacu-Ferme, am 12. ein Waldstück bet Hem, am 17. und
18. einzeln, Gabenstücke in dem Abschnitt .von MarliN'

Oie graue Krau
! Roman von A. Hottner - Grefe.
vj (Nachdruck verboten.)

„Genug, Papa ."
Dagobert Gerhard hatte sich stramm aufgerichtet und

stand jetzt mit einem beinahe hochmütigen Ausdruck in dem
schönen Gesicht vor dem alten Herrn.

„Lebe wohl, Papa ", sagte er mit völlig klarer
klimme . „Ich gehe."

Fast ohne es zu wissen, streckte er die Hand aus zum
Abschied. Aber Herr Anselm Gerhard kramte noch immer
m seinen Papieren und sah die Bewegung des Sohnes
nicht. Vielleicht wollte er sie auch nicht sehen. Da wendete
sich Dagobert noch einer steifen Verbeugung vor der alten
Dame , welche noch immer regungslos in der Ecke saß,
kurz rim und schritt zur Tür . Mit einem dumpfen Laut
fiel diese hinter ihm ins Schloß. Eine Sekunde lang
blieb Dagobert draußen stehen und lauschte. Hatte da
nicht jemand seinen Namen gerufen? War der Vater zur
Besinnung gekommen? Holte er ihn zurück? Oder kam
die Großmutter mit ihren zögernden Schritten , um noch
ein gutes , ein versöhnliches Wort zu, sprechen?

Dagobert Gerhard horchte angestrengt . Ganz deutlich
vernahm er leise, sehr leise Schritte , dann, sehr gedämpft,

! aber doch klar vernehmbar , - ein Rascheln und Rauschen,
i « ie von einem Frauengewand . Aber das Geräusch kam
^nicht näher , im Gegenteil : es entfernte sich allmählich.

Und nun — der junge Offizier zuckte zusammen, alle seine
Kinne schärften sich — nun ein schnelles, scharfes Zu¬
klappen einer Tür . Und dann wieder leise Stille.

Atemlos bog er den Kopf vor . Das kam entschieden
nicht aus dem Zimmer des Vaters . DaS kam von
irgendwoher , von nebc, an. Ja , gewißl Von nebenan.
Aber dicht neben ihm streckte sich di? gleichförmig dunkel
getäfelte Wand des schmalen Ganges hin, durch den jeder
gehen mußte, der in das Kontor des Vaters wollte . Es
konnte unmöglich hier jemand eine Tür schließen.
Täuschung seiner erregten Sinne , weiter nichts ! Das

Blut hämmerte ihm in den Schläfen , seine Pulse flogen.
Er hatte sich geirrt , ohne Zweifel. Aber trotzdem Dagobert
Gerhard sich diese Überzeugung immer wieder selbst
wiederholte , blieb er doch noch eine ganze Weile stehen
und sann dem eigenartigen Laut nach. Und während er
in den vor ihm liegenden halbfinsteren Gang stierte, kam
ihm die alte Märe in den Sinn , die er in ferner Kinder¬
zeit so oft vernommen, wenn er bei dem alten Ditkrich saß.

„Glaube mir , Dagobert ", hatte der Alte oft fast feier¬
lich gesagt, „das ist keine Sage , kein Aberglaube . Die
graue Frau der Gerhards geht noch immer dann und
wann durch unser altes Haus . Ich weiß auch ihre Ge¬
schichte. Dein Großvater selig hat sie mir selbst oft er¬
zählt und er hat auch selbst daran geglaubt , obgleich er
doch ein sehr gescheiter Mann war und ganz aufgeklärt
und ohne alle Vorurteile . Siehst du, er hat immer
gesagt: „Ja , ja, wir Gerhards sind von einem eigenen
Schlage . Es paßt nicht jeder zu uns . Die schöne Cäcilie
war die Tochter eines armen Handwerkers . Trotzdem
liebte der Ahnherr der Gerhards , Gottlieb Gerhard,
welcher auch die Firma gründete, das außerordentlich schöne
Mädchen und führte sie heim als sein Eheweib. Sie
wurde eine beneidete stolze Frau ; aber sie liebte ihren
weitaus älteren Gatten nicht, und als die Leidenschaft zu
einem jungen Schreiber sie erfaßte, opferte sie ihrer Liebe
ihr höchstes: ihre Ehre ." Als Euer Urahne sie bei einem
Stelldichein mit ihrem Geliebten in dem langen Gang,
der zu Eures Vaters Zimmer führt , einmal antraf , soll er
sie mit eigener Hand niedergeschossen haben, sagt man.
Freilich hieb es dann, es sei bloß ein unglückseligerZufall
gewesen, und anhaben konnte ihm niemand das mindeste.
Aber geglaubt hat kein Mensch an den Zufall . Seither
sieht man dann und wann die hohe, schattenhafte, graue
Gestalt der unseligen Frau . Sie kann keine Ruhe finden,
sagen die Leute. Und wenn den Gerhards ein Unglück
droht , dann kommt sie immer wieder . Ich habe sie schon
selbst gesehen, aber man spricht nicht gern darüber,
Kinder. . ."

Dagobert Gerhard schauerte leicht zusammen. Ja , sie
waren ein stolzes Geschlecht, die alten Patrizier , waren es

puich di» Marirepas, und im letzten Dritte! de- Monats
gingen roch weiterhin einige Gräben an den Hariptongrffs-
stellen bei Maurepas und Marlinpuich verloren. Zm gan¬
zen ober kann man sagen, daß der Monat August die
feindliche Offensive vollständig ins Eiocken gebracht hat.
trotz beständiger, abwechselnd auf der Grsamtsront und an
einzelnen Frontabschnitten mit größter Wildh.it sortwüten-
der Kämpfe. Es darf auch als gewiß angenommen wer¬
den, daß im Verlauft di scs Monats in drr Presse unserer
westlichen Feinde und bei ihrer Führung der Gedanke sich
immer mehr Bahn brach, der Vorstoß an der Somme
könne unmöglich das gesteckte Ziel des sstateoischen Durch¬
bruches erre ch-n. 3m August hatten die Herren Lloyd
George und Lhurch ll sehr gedämpfte Reden, indem sie
davor warnen, einen„kickten" Sieg zu erwarten. Diese
Reden finden in F andretch ein noch viel ernsteres Echo,
ja sie lösen sogar Mahnungen zur „Demut" au« an die
mit der Leitung der englisch-sranzöstschen Geschicke Betrau¬
ten. Um die g!eche Zeit warnen auch sranzöstjche und
englisch?Kriegsberichterstatteru. M liiä.Kritiker ihre Lands¬
leute vor übertriebenen Siegeshoffnungen. Und endlich
stellt Herr Lloyd George in seiner erwähnten Red- am
22. August ausdrücklich fest, daß ein Durchbmch„gar
nicht vernünftig" wäre.

Wenn wir in diesem Zusammenhänge uns dman er¬
innern. daß dir große russische Offensive, die sogenannte
Brusstiow-Offtnsise, weiche im Beginn des 8unt eingesetzt
hatte, ebenfalls nach kurzem, allerdings beträchtlichem Er¬
folge im Lause der Monate Juli und August sich völlig
ftstgera» t hatte, wenn wir ferner erwägen, daß am 27.
August Rumänien srranlaßt worden ist, in den Krieg ein-
zutreten, so können wir nicht umhin, einen Zusammenhang
festzust-lkn zwischen dem Austauchn eines neuen Kämpfer»
rn den Reihen der Entente und einer Erscheinung, welche
der September brachte: nämitch dem Wiederaufflammen
der Srmme-Ofsensioe.

II.
Betrachten wir die Gestaltung der feindlichen Front

im Sommeabschnitt zu Deginrn des September. so läßt
sich ftststelkn, daß diese im Südabschnitt keine nennens¬
werte Verschiebung erfahren hatte. Aber auch im Nord-
absch itt stößt die Frontlinie noch immer im wesentlichen kn
der Form eines stumpft» Dreiecks in unsere Stellung hinein,
so daß drr allaem-ine Druck, den der Feind während de«

-auch heute noch, und was nicht taugte zu ihnen. daS
stieben sie fort mit eiserner Hand . Sie duldeten nichts
Fremdes in ihrem Kreis . Er hatte es eben selbst er¬
fahren.

Mit finster zusammengezogenen Brauen blickte er vor
sich hin, während er jetzt den Gang entlang schritt. Ein
süßes, feines Kindergesichtchen tauchte vor ihm auf . Nelly,
Nelly Wille! Wie lieb er sie hatte, das kindische Mädchen
mit den lachenden, dunklen Augen ! Als sie noch ganz
klein war und er ihr half bei ihren Schulaufgaben , da
hatte diese Zuneigung schon begonnen. Seither waren
Jahre vergangen , aber die Kinderneigung war ge¬
blieben, ja, sie hatte immer tiefere Wurzel in seinem,
Herzen geschlagen, hatte ihn, den sonst so Leichtsinnigen, -
vor manchem dummen Streich bewahrt , war wie ein s
Talisman mit ihm gegangen und hatte ihm ein Gefühl !
innerster Sicherheit gegeben. Wie lieb - er die Kleine!
eigentlich hatte , das war ihm wohl erst in den letzten I
Tagen so recht klar geworden, als der Plan fernes Vaters,
ihn mit Klara Helfert zu verheiraten , immer deutlicher
hervortrat . Bisher hatte er für das liebenswürdige , sehr
selbständige Mädchen, dessen Vater ein Jugendfreund von
Anselm Gerhard gewesen war . stets eine herzliche, fast
brüderliche Zuneigung empfunden. Sie war immer die
Gute , Ruhige , Vernünftige gewesen; eine Freundin , ein
treuer Kamerad . Gewiß ! Aber sein Weib ? Er schüttelte
leicht den Kopf. Zn einem Kaufgeschäft waren sie und er
zu gut ; dazu war er denn doch zu s lz! Mochte es denn
die Kugel sein! Bis morgen mittag hatte man ihm Frist
gegeben, länger nicht. Bis dahin mußte sich sein Geschick
entscheiden? Entscheiden? Er zuckte jäh zusammen. Es
stand ja schon fest, es war entschieden. Wie eine Vision
zog ein Bild durch sein aufgeregtes Gehirn : da war sein
altgewohntes ZimiNer, in dem er schon seine tollen
Knabenträume geträumt , da war alles in dem alten Haus
wie es immer gewesen. Nur daß drunten im Kontor
vielleicht einer den Kopf hob: „Was war das für ein
seltsames Geräusch, Kollege?" Aber der neben d?m
Fragenden saß. schüttelte nur gleichgültig den Ko^ü.
„Vielleicht ein Wagen ." (Fortsetzung folgt^ A



Augustmonatr ohne einheitliche» strategischen Plan auf
beide Schenkel des Dreiecks wie auch auf seine Sp tz- aus-
geübt Halle, keine wesentliche Berärderung der Besitzvrr-
hält isse im umstrittenen Abschnitt gebracht hotte.

Während also bisher dir feindlichen Anstrengungen
ohne erkennbaren strategischen Grundgedanken dem etwas
plumpen Versuch gedient hatten, durch das Utbergewichl
der Zahl und des Materials unsere unerschütterlichen Fron¬
ten allmählich zu ze mürben, lasten die nun beginnenden
Kämpfe ganz deutlich einen bestimmten Grundgedanken er¬
kennen. Wir besitzen über die» Befehle der französischen
Heeresleitung, welche Las ausdrücklich bestätigen. Dieser
Grundgedanke ist der: an Stelle des Abnutzungskampfes
wieder den strategischen Durchbruch treten zu losten.

Bei Beginn der Sommeschlach! schwebten den beiden
gegen uns kämpfenden Heere als nächstes Ziel ihres Durch-
druchs wohl di« zwei wirtschastlichen Mittelpunkte des
Hinterlandes unserer Ausgangsstellung, die Städte Ba-
paumr und P -ronne, vor, erster«» as Ziel der Engländer,
letzteres als das der Franzosen. Obwohl die Franzosen
an ihr Ziel Peronne bereits im 3uli bis aus weniger denn
einen Kilometer herangekommen waren, war es ihnen doch
während des Augusts nicht gelungen, sich der Stadt noch
weher zu nähern. Aus dem Gesanttoerlauf der Kämpfe
des Monats September nun ergibt sich mit Deutlichkeit,
daß d!e Französin die Hauptrtchtung ihres Angriffes und
sein erstes Ziel verändert haben. Der genannte französische
Befehl verzeichnet als französisches Angrffsziel für den
irrpumder das Dorf Bertinconrt, während die Anstrengun¬
gen der Engländer vor wie mrch aus Bapaumc zielen.
Mit einem Worte: auch die Franzosen verlegen im Mo-
nat September den Schwerpunkt ihrer Anstrengungen in
den Nordabschnitt. Sie wählen sich eine Richtung, die mit
derjenigen der Engländer im weser tlichen zusammenjällt,
so kaß die Schnittpunkte der Angriffslinien in der Ver¬
längerung der ursprünglichen Dreieckspitze liegen.

Indem aber gleichzeitig auch die Kämpfe im Südad-
schnitt mit unverminderter Heftigkeit fondauern, entstehen
zwei im wesentlichen getrennte Schlachten Es sei hier zu¬
nächst die allgemeine Entw'ckl'mz der Südschlacht während
der Monate Siplcmder und Oktcbrr betrachtet.

In dem nunmehr zu betrachtenden Zet abschnlrt sche nk
die Eroberung der Stadt Psronne nichr mehr im Mittel-
punkte der Bestrebungen der Franzosen zu stehen Die
Anglist« im Bezuk der Südschlacht werden ihre Haupi-
wuchi aus dem Absch ritt von Pe onne nach Südosten.
Die Römerstroße, welche wie mit dem Lineal gezogen die
französische Landkarte von Amiens bis Verwand durch¬
quert. bildet die Nordgrenze der r u-rmehr sich im Abschnitt
der Südschlacht emspinnenle.i Kämpfe. Während bi« zum1. Sep'emder die Franzosen südlich der Römerstraße kaum
nennenswert über ihre Ausgangsstellung hinausgekonm en
waren, beginnen sie nun mit Macht aus unsere Front süd¬
lich der Rönttrsttoßr zu drücken, mit dem offenbaren strate¬
gischen Ziel, die Kcmpstront der Sommeschlacht nach Sü-
den zu erweitern. An dieser Stelle dehnt sich nun die
Schlacht, welche bis dahin bei Bermandovlllers ihren Süd-
punkt erreicht htte , von dort bis südlich Chilly aus und
erhält in dem Sräd'chen Chaulnes ein neues örtliches An¬
griffsziel.

Zunächst stürmten die Franzosen am 5. September
auf der 20 Klm breiten Front von Borlevz dis Lhilly an
und gewannen das in unserer Ausgangsstellung liegende
Dorf Ehilly im weiteren Verlause ihrer Angriffe am 7. Sep¬
tember das Dorf Vermandovillers. Am 17. September
eroberten sie im Verlaus eines gewalngen Gesamtangriffrs
die Dörfer Berny und Deniecourt. In der Folgezeit nah¬
men die Kämvse der Eüdschlacht eine mildere Form an,
bi» zu ihrem Wiederaufleben am 10. Oktober. An diesem

Wer mm DrnmUkiMi bei Svistoo.
Schilderungen eine» Mitkämpfer».

1. Svistav.
Die weiße» Häuser der rebenumkränzten Stadt Svistoo

find über die Ufechänge der Donau ausgegosten. Unten
am Waster stehen ein paar verwaiste Stetnduden mit der
Aufschrift»Hotel*. Hier haben sich wohl früher di«Schiffs-
Knechte einen guten Tag gemacht und unverwöhnse Reisende
ein Dach über dem Haupte vorgefunden. In einer Mulde
türmten sich die bäuerlichen Gebäude aufeinander. Ein

, steiler, stolpriger Weg führt hier hinauf auf den Bergrücken,auf dem die bulgarische Siedelung um eine alte Türken-
schanze behaglich in der Sonne ausgeb-eitet lügt. Aufd n
gepflegten Gärten liegt der schwüle Dust überreifer Herbst-

, rosen. Da» Leben duckt sich tm Banne de» feindlichen! Blickes. Ea geht auf leisen Sohlen.
! Nachdem der Rumäne feinen Kriegsmut einig« Mal«

an den Dächern und Bäumen der Stadt ausgetott hat. ist
ste fast völlig verlosten worden. Die Läden sind verschlossen,
die Fenster mit Breitem vernagelt. Aengstlich»ad ge¬
drückt hocke» die wenigen Zurückgebliebenen unter ihrer

> Tür, huschen siei» das Nachbarhaus. Man war sonst hier
geschäftig beim Handeltet ibrn. Zahlreiche Kaufhäuser ver¬
mittelten den Warenverkehr zwischen der Donau und dem
Btnnenlande. Svistoo ist berühmt durch fein vielbesuchtes

^ Handelsgymnafium, feine schönen Parkanlagen, feinen Wein,
fern Tqeat-r und berücht'gt durch sein Pflaster. Die Kttegs-
zeit bringt es mir sich, daß man nur mit seinem Pflaster
Bekanntschaft macht.

> Um das alte Türkenkastell, da» auf einer steilen
Böschung über der Donau thront, haben die Deutschen in
mehrfachen Linien Gräben gezogen. Sie haben ste sauber
zurecht gestochen, mit Fuchslöchern und Siollengiingen aus-

Tage machten die Franzosen nach mehttägigcr Artillerie¬
vorbereitung wiederum einen Fortschritt, welch rr die Höfe
Genermorit und Booent umfaßte. Im Abschnitt zwschen
Genermontu >d Thaulnes tobten sri-d-m heftige Kämpfe,
deren Mittelpunkt tas Dorf Ablalnrourt und dir benach¬
barten Waldstücke bilden Zur Zeit befindet sich das letzt¬
genannte Dorf im Besitze der Franzosen. Da» sttudl che
Vordringen Hai in Richtunz aus da» Städtchen Chaulnes
Fortschritte gemocht.

Während die Gefechtsha-rdlungen der Eüdschlacht sich
bis zum 10. Oktober nur in ihrem Südadschnilt südlich der
Römerstraße adspirlten, hat im letzten Drittel d.s Oktober»
eine Gruppe von Kämpfen startgefunden. deren Mittelpunkt
die bereits seit 16 Juli im Besitze der Franzosn befind¬
liche Maifonnettr-Ferme und di.- sie mit Braches verbin¬
de: den Gräben dildtten. Am 18. Oktober nahmen die
Franzosen einen Teil unserer Stellungen zwischen Maison-
nettem.d Bische». Am 21. wurde ein Gegenstoß anae-
setzt, der einen Tri, der vrrlore«rn Gräbcn zurlickgewann.
Am 29. Oktober brachte ein neuer Angriff uns nicht nur
den Rrst der verlorenen Stellungen, sondern darüber hin¬
aus die Wikderewberuug der Maifonnette-Ferme.

Der Novtmber brachte di« Eüdschlachi zu nahezu voll¬
ständigem Stillstand. Einzig eine Gruppe örtlicher Kämpfe
ist heroorzuheben. die sich um den Besitz de» Dorfes Pres-
soire und de» südlich davon gelegenen Waldes drehten.
Beides ging am 7. November an den Feind verloren, wir
versuchten in hin und her wogenden Kämpfen vergebens,
Dorf und Wald wieder in unseren Besitz zu bringen. Imüb.igen beschränkt« sich die Gesechtstätigkert im Südab¬
schnitt während d?« ganzen Monat» Nwrmber auf Ar-
tillettegeseäste von wechselnder Stärke und aus Patronil-
lenkämpfe.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier,28.Dez. Amts. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne Abschnitte der flandrischen Front und

des Sommebogens lagen zeitweilig unter starkemFeuer.
Die Tätigkeit der Luftstreitkräfte war sehr

rege, der Gegner verlor im Luftkampf und durch
Abwehrfeuer8 Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

SeueralseldmarschaLs Priuz Leopold von Bayern:
An mehreren Stellen der Front wies unsere

Grabenbesatzung Vorstöße russischer Streifabtei¬
lungen ab.

Front des SeaeraloSerftea Erzherzog Joseph:
An der Ludowa in de« Waldkarpathen ver¬

trieben deutsche Jäger starke Patrouillen der Rus¬
sen im Handgranatenkamps.

Im Mestecanesci-Abschnitt mehrfach lebhaftes
Geschützfeuer.

In den Bergen im Oitoz- und Putna-Tal
hat sich die Kampftätigkeit erhöht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Der 27. Dezember brachte der9. Armee des
Generals der Infanterie von Falkenhayn den
vollen Sieg  in der Schlacht bei Rimnicu—
gebaut und dann Monate lang darin Wacht gehalten. Bon
bulgarischer Erde au« ttäumttn ihre Blicke über die rumä¬
nische Ebene hin. Täglich, wenn die Sonne aufging, war
das gleiche Landschastsgemälde vor ihnen aufgestellt. Da
wandten sich ihre Augen noch innen, der Graben wurde
der Vertraute ihrer heimatlichen Gedanken, und dann
kritzelten sie in die harte Lehmwand ein Herz, einen weib¬
lichen Namen oder eiren sehnsüchtigen Vers.

Zu ihren Füßen wälztcn sich die gelblich.grauen Was¬
sermasten der Donau vorüver. Der wanderlustige Strom
kommt wie st« aus der deutschen Heimat und mußte hier
wie sie verfeindete User beschützen. Keck und herausfordernd
stehen die beiden weißen Zollhäuser drüben an der rumäni¬
schen Landungsstelle. Bon ihnen aus lausen Gräben am
Waster entlang. Me stark mögen sie wohl besetzt sein?
Hohes, dichte»Erlrn- und Weidengebiisch. das bei Hochwasser
überflutet ist. zieht sich weil hin landeinwärts, ein sumpfiges,
aber sichere» Versteck der UZerbesatzung. Im Hintergründe
leuchten aus einer niederen Hochfläche, deren Wände schroff
nach der Donauniederung absallen. die Häi-ser des rumäni¬
schen Landstädtchen» Z mnicea. Es Ist da» erste Ziel des
bevorstehende» Angriffes. Der Blick donauaufwärls
schweift über weite Waffe«flächn. Der gewaltige Strom
hat hier durch Seen und Nebenarme breite Strecken in
seinen Besitz genommen. In einem dieser Kanäle liegen
wohlgeschützt und mit Zwe-gen überdeckt Monitor« und
Sckisfe der k. u. k. Donauflotte, deutsche Moiorboole,
Brückenteile. Pontons.

2. Her Ae<erg«»g.
Nach Mitternacht rückten die Kompanien in die ver-

steckten Schluchten und an die Einbootungepiätze am Ufer.
Flüsternd wurdend'e Besihle erteilt; denn bas W ster trägt
»eit, und der Feind drüben war nur 900 Meter emsernt.
Er durste nicht aufmerksam werden, keine Zeit finden, sich

Samt über die  zur Verteidigung Rumanien-
herangeführten Russen.

Der am 26. Dezbr. geworfene Feind suchte
durch Gegenstöße starker Massen den verlorenen
Boden zurückzugewinnen. Die Angriffe scheiter¬ten. Preußische und bayrische Infanteriedivisio¬
nen stießen dem zurückflutenden Feinde nach, über¬
rannten seine in der Nacht neuangelegten Stel¬
lungen und drangen über Rimnicu
Sarat hinaus vor.

Gleichzeitig durchbrachen weiter südöstlich
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen die
stark verschanzten Linien der Russen, wehrten
auch hier heftige gegen die Flanke geführten Ge¬
genangriffe ab und kamen kämpfend in nordöstli¬
cher Richtung vorwärts.

Wieder erlitt der Gegner bei seiner Nieder¬
lage schwere blutige Verluste. An Gefangenen
wurden gestern 3000 Mann, an Beute 22 Ma¬
schinengewehre eingebracht. Die Zahl der von
der9. Armee in den Kämpfen bei Rimnicu
Sarat gemachten Gefangenen beträgt im Ganzen
10 220 Russen.

Bei der Donauarmee fanden gestern nur Teil¬
kämpfe statt.

In der Dobrudscha gelang es bulgarischen u.
osmanischen Truppen, die Russen aus befestigten
Höhenstellungen östlich von Macin zu werfen.

Mazedonische Front:
Nordöstlich des Doiran-Sees griffen nach star¬

ker Feuervorbereitung mehrere englische Kompa¬
nien die bulgarischen Vorposten vergeblich an.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zur Friedenssrage.
Note «, Aw.worte« «nd Meinung «».

TU . Amsterdam, 27. D.z. W « „Daily Telegraph"
ecfährr. rst ein« Note Schwedens in allen Hauptstädten de?
kriegführenden Staaten überreicht worden.

Kristiania, 27. Dez. (P iv.-Tel .) Es verlautet, daß
die drei skandinavischen Regierungen und Holland sich der
Schweiz anschli.ßm wrrdr» zur Unterstützung der Iriedens-
akttion Wilsons

Berlin 17. Dez WTS . D.r S >aa »sekretär des
Ausariirttgen Änttrs hat heute dem schweiz ttzchen Gesandte«in Beantwortungd s Schreiben» vom 22 dr. Mts . fol¬
gende Not-: übergeben:

Die Kais. Regierung hat davon Kenntnis genommen,
daß der schweizerische Bundesra! in Versalz einer schon gr-
raum« Zeit zu ückliegruden Fühlungnahme mit dem Herrn
P äsidmten der Bereinigten Staaten von Amerika bereit iß,
auch seinerseil» für die Annäherung der im Kampf? stehen¬
den Völker und die Erzielung eines dauernden Friedens
tätig z« sein. Der Geist wahrer Menschlichkeit, von de«
der Schritt des schweizerischen Bundesrats getragen ist, wird
von der Kais. Regierung nach seinem vollen Werte gewür¬
digt und geschätzt.

Die Kais. Regierung hat den Herrn Präsidenten der
Vereinigten Staaten davon unterrichtet, daß ihr ein unmit¬
telbarer Gedankenaustausch als das geeignetste Mittel er¬
scheint. um zu dem gewünschten Ergebnis zu g langen.
zu verstärken. In » eiten, flatternden Mänteln lntstiegen
weiße Neblige statten de« Strom. Der dämmernde Morgen
schlang dicht- Schleier um Freund und Feind. Einzelne
Boote, die während der Nacht aus dem Belenekanal an die
Donau herangkschleppt wurden oder heranruderten, geritten
in starke S -römunz und wurden flußabwärts abgetrieben.
Die Insassen, Infanteristen. Pioniere, Artilleriebeo doch ler,
treidelten sich mit großer Mühe wieder an da« bulgarische
User heran. Die Rumänen hatten den Bootsorrkehr be¬
merkt und schoflen mit dicken Bleikugeln ihrer alten Ge¬
wehre durch den N bel über das Wasser hin. Wohl nur
um sich durch den Lärm, den sie damit verursachten, selbst
zu beruhigen. Die flinken Motorboote, die da« Wasser
kreuz und quer nach verirrten Kähnen absuchlen, kümmer¬
ten sich wenig um das wütende Geknatter. Die deutsche
Motorboo flolille hat sich bei dieser Aufräumungrarbeit
rühmenswert amgezeichnet. Von 6 Uhr früh ab waren
an allen Uebergang«stellen die Pontons besetzt und zur
Ueberfahrt bereit. Dies«wurde jedoch des undurchdringlichen
Nebels wegen um einige Stunden verschoben.

Schweigend saß das Bataillon, das zu den ersten Ueber-
gangstruppen gehörte, in seinen Kähnen. Der kalte Nebel
hing sich schwer an die Kleider. Der 64jährige weißbärttge
Führer setzte sich gemächlich.den Zwicker aus die Nase undlas noch einmal die Befehle durch, die ihm für den be¬
ginnenden Tag erteilt waren. Wie Gespensterschiffe glittenan der Nebelwand die Schatten der Monttore vo-über.
Nur das dumpf gurgelnde Rauschen des Schraubenwasters
verriet ihre Nähe. An der Landungsstelle donauaufwärls
setzteF.uerkampf ein. Einige Kompanien, zu denen der
Befehl späterer Ueberfahrt nicht mehr gelangt war. hatten
das rumänische User er eicht und die feindlich« Besatzung
zurückgeworsen. Run sar ästen schwereG-schosse durch das
Nrdelgewölb. Aber der drchte Vorhang hinderte jede Be¬
obachtung. So mußte di« Infanterie ohne längere vorbe¬
reitende Artilleriruntrrstützungdas Ufer des Gegner« er-



Geleitet von den Erwägungen, aus denen Deutschland am
12. Dezember zu Friedensoerhandlungen die Hand bot,
darf die Kais. Regierung den alsbaldigen Zusammentritt
von Delegierten sämtlicher kriegführenden Staaten an einem
neutralen Orte vorschlagen.

In Uebereinstimmung mit de« Herrn Präsidenten der
Bereinigten Staaten von Amerika ist die Kais. Regierung
der Ansicht, daß das groß« Werk der Verhütung künftiger
Kriege erst nach Beendigung des gegenwärtigen Bölkerrin-
gen« in Angriff genommen werden kann. Sie wird, sobald
dieser Zeitpunkt gekommen ist, mit Freuden bereit sein,
an dieier erhabenen Aufgabe mitzuarbeiten. Wenn die
Schweiz, die sich, treu den edlen liederlich rungen des Lau-
des, bei der Linderung der Leiden des jetzigen Krieges un-
»ergängl che Verdienste erworben hat. auch ihrerseits zu der
Sicherung des Weltfrieden« bettragen will, so wird die«
dem deutschen Volke und der deutschen Regierung hoch-
willkommen sein.

Konstantinopel, 2S. Dez. (WTB. Ag. Milli.) Der
Minister des Aeußeru hat heute nachmittag de« amerika-
»ischen Botschafter Elkus die Antwort der Psorte auf die
Note W lsons übergeben, die mit der der anderen Ver¬
bündeten gleichlautend ist.

Zürich. 27. Dez. GKT. Die . Neuen Zürich. Nachr."
berichten aus Paris : Ls scheint, daß man noch Ablehnung
des Friedensangebots der Mittelmächte in Poris eine er¬
hebliche Verschärfung des Kriegs erwartet. Allgemein be¬
fürchtet man die Wiederaufnahme der Zeppelinangriffe auf
die französische Hauptstadt.

Berlin, 28. Dez. (Drahtb.) Nach einer Rotterdam¬
mer Depesche des . Berliner Lokalanzeigers" berichtet der
.Nieuwe Rotterdamsche Courant" aus London, vkle sich-
rende Amerikaner forderten, daß auch Amerika aus einer
eventuellen Friedenskonferenz vertreten sei. um seine eigenen
Interessen zu wahren, da Amerika mit Rücksicht daraus,
daß Japan dabei vertreten sei. befürchten müsse, daß Ja¬
pan aus dem Friedensschluß Vorteile ziehen könne und
amerikanische Interessen dadurch bedroht würden. Mit
dieser Strömung in Amerika müsse man rechnen.

Haag. 27. Dez. Die . Times" meldet laut . Lok.-
Anz." aus Wash ngion, daß Wilson keineswegs dis Ab¬
sicht habe, den Deutschen in die Karten zu spielen, sondern
streng neutral bleibrn werde. Der Korrespondent will von
zuverlässiger Sette erfahren haben, daß der Präsident von
folgenden Beweggründen geleitet werde: 1. wünsche er die
Sache des Friedens im allgemeinen zu fördern durch eine
formelle Erklärung zur Bereitwilligkeit, nach dem Krieg
einem völkerfkiedensbundbeizutreten: 2. sei er von dem
Wunsche erfüllt, den Kriegführenden, vor allen Dingen
Deutschland, eine bessere Gelegenheit zn geben zur vollstän¬
digen Umsi reibung der Ansichten über eine mögliche Rege¬
lung. wie sie dm ch einen indirekten Gedankenaustausch mi
dem Feind möglich sein würde. Der Präsident wünsche
zu wiederholen. dH er kein« Friedenrvorschläge und eben¬
sowenig seine Vermittlung anbiete.

Friedeussehusucht im f»auz. Heere.
Berlin, 28. Dez. Die . Berliner Morgenpost erfährt

aus Sens: Wie aus Aeußemngen französischer Soldaten
hervorgrht, die ihren Weihnachtsurlaub bei ihren Familien
1u der Schweiz verlebten, hat die deutsche Fisdensnote aus
die französische Armee einen außerordentlich tiefgehenden
Eindruck gemacht. Die Soldaten äußerten fast durchweg
ihre Sehnsucht nach dem Frieden und gaben zu erkennen,
daß sie die Hoffnung ihrer Regierung aus einen Vernich»
lungssieg üblk Drmschland ebensowenig teilen, wie den un-
bedingten Anspruch aus die Zurückgabe Elsaß-Lothringens.
Sie haben nur einen Wunsch: Frieden.
Kämpfen. Um 9 Uhr kam der Angriffsbefehl. Die Kähne
streßen vom Ufer ab.

Es waren Minuten gespanntester Erwartung. Die er¬
regten Sinn« lauschten über das Wasser hin. Gleichmäßig
Plätscherten die Ruder. Dann trat völlige Stille ein.
Waren sie denn noch nicht drüben? — Jeden Augenblick
mußten die Geweh saloen los krachen, die feindlichen Ge¬
schütze abwehrend das User in Feuer hüllen. Es blieb still.
Ein befreiendes Gefühl löste sich vom Herzen. Der Fcind
hatte, durch die Vorgänge der Nacht beunruhigt, sich eiligst
in di« befestigten Siellungen am Südhang von Zlmnicea
zurückgezogen. Es kam am User nur zu kurzen Zusammen¬
stößen mit kleinen Patrouillen. Auf den Pfaden, die sich
die rumänischen Wachen du ch das Dickicht der Donaunio-
derung geschlagen hatten, drangen die gelandeten Abteilungen
vorwärts. In wenigen Stunden war der dem User vor¬
gelagerte Sumpfwald gesäubert. Flußaufwärts waren
gleichfalls nach kurzem Kampf Bayern, Schleswig-Hol¬
steiner, Westpreußen und schlesffche Landwehr, stromabwärts
auch bulgarische Verbände, gelandet und über die Usernie-
dcrung vorgtdrurigen. Bereits um die Mittagszeit war
«in breiter Streifen feindlichen Bodens in ihrem Besitz, ohne
daß es dem Gegner möglich gewesen war. die Eindring¬
linge aufzuhalten oder ihnen nennenswerte Verluste bet-
jubringen.

3. Mölkerpsrade.
Die Donau ist dem Feinde entr ssen. Nun gilt es. sie

als Hindernis zu überwinden. Aus zusammengekoppelten
Schleppkähnen werden Fähren gebildet, zu denen an mrh-
reren Uferstellen rasch geschlagene Lar dungi brücken füh en.
Bor düsen Plätzen sammeln sich auf writ in das rückwär¬
tige Land hinein überfüllten Straßen die Soldaten, Pferde,
Büffel, Och'en, Es l. Geschütze, Geräte einer Armee. Sie
liegen seit einiger Zeit bereit, nun kommen sie langsam in
Fluß. Alle paar Stunden ein paar hundert Schritte.

Der U-BootSkrieg.
Bern, 28. Dez. WTB. Der italienische Dampfer Angela

Paredi (3225 Tonnen) ist von einemU-Boot versenkt worden.
Bern, 27. Dez. WTB. Nach dem Temps wurde der

italienische Dampfer Emanuele Accams(3442 Tonen) von
einemU-Boot versenkt. Die Besatzung wurde in Marseille
gelandet.

Hamburg. 28. Dez. WTB. Der norwegische Vamp-
ser . Aamot", der eine Ladung Kunstdünger von Norwegen
nach England bringen sollte, ist als Prise nach Hamburg
eingebracht worden.

Berlin, 27. Dez. Priv. Der mit dem Orden koar
1e merite ausgezeichnete Kapitänleutnant Valentin« Hai
mit seinemU-Boyt nicht weniger als 128 Schiffe mit ins-
eisami etwa 282 000 Bruttoregistertonnen zum Sinken ge¬
bracht Darunter best»det sich ein französisches Kanonenboot,
ein Truppentransportdampfer, 4 Kriegsmaterialtrank port-
dampf« , ein französisches Unterseeboot-Tkaneportschiff. 14
beladene Kohlendampfer. Valentin« hatte dabet zahlreiche
Gefechte mit bewaffneten feindlichen Schiffen zu bestehen
und eroberte dabei zwei Geschütze, die er mit heim führte.
Er war es auch, der im Hafen von Funchal seinerzeit
die Schiffe Surprice, Lenbourough und Daeia zur Ver¬
senkung brachte. Nachdem er damals die feindlichen Schis¬
se bereit» mit Erfolg angegriffen und beschaffen hatte, rückte
er auf etwa 400 Met« an die Siagt heran und nahm
auch die Hasenanlaga uni« Feuer.

London. 28. Dez. WTB. Lloyd» melden: Der
belgische Dampfer Neptun und der englische Schoner Agnes
sind gestern versenkt worden. Die Besatzungen sind gelan¬
det. Eine dänische Bark wurde versenk! und die Mann¬
schaft durch den holländischen Dampfer Nordwyk gerettet.

Griechenland.
Kundgebung gegen Benizelos.

Berlin. (Prio.) In Achen fand, wie dem . Berliner
Tageblatt" aus Lugano gemeldet wird, eine ungeheure
Demonstration von über 100000 Personen gegen Benize-
los statt, dessen Bild verbrannt wurde. Der Metropolit
sprach sodann den Bannfluch gegen Benizelos den Berräter
aus, in den die gesamte Volksmenge einstimmi«.

Aus Stadt und Land.
Nagold. 29 Dezemd« lSik.

Ehrentafel.
Verliehen wurde das Berdienflkreuz mit Schwertern

dem Feldwebel Hans Schwarz,  Hauptlehrer in Altensteig.
Landwehrmann Christian Martini,  Res.-Inf .-Regt.

Nr. 122, hat das Eiserne Kreuz « Hallen; Musketi«
Ioh «. Martini  Schreinermstr. erhielt die Silberne Brr-
dienstmedaille. Beide sind von Emmingen.

Dem Friedr. Weivle  zur Linde in Sulz, im Res.-
Inf .-Regt. 119, wurde das Eiserne Kreuz2. Klaffe und
dkm Londsturmmann Simon Brösamle  ebenfalls von
Sulz, im Inf .-R gt. 120 die Silb. Berd.-Med. oerliehen.

Die Silberne Verdienstmedaille wurde dem Wehrmann
Ioh . Großmanv,  Amts - und Polizeidiener von Ett-
mannswei!« verlirhen.

Reformatiousansprache
an das deutsche evangelische Volk.

Der Deutsche Evangelische Kirchenausschuß, in dem
bekanntlich sämtliche Landeskirchen Deutschlands ihren Zu¬
sammenschluß gesunden haben, hat beschiossm, zum bevor¬
stehenden Jahr« Wechsel eine Reformationsansprache an das
deutsche evangelische Bolk zu richten. Sie soll an den

Hinüber, hinüber! Die mit sechs schweren Pferden
bespannten Geschütze sollen den Abhonq herab, dann geht
es mit dem gewonnenen Schwung im Trab und mit Halloh
die steileH lzwand hinauf auf das Schiff. Rasch zur Seite
mit den Wagen und Pferden, es kommt neue Ladung. Die
Brücke erdröhnt von neuem. Der Rücken der Schiffe ist
breit, ihr Bauch une sättl ch. Die Fähre schluckt Bataillone,
Schwadronen und Batterien. Die Pferde stecken die Köpfe
zusammen und schauen ängstlich über das Bordgeländer.
Sie sind schon zwei Jahre im Krieg und wundern sich über
nichts mehr. Zwischen den Kanonen und Gerätewagen einer
Fernsprechabteilung steht scharf ausgeschloffen ein bulgari¬
sches Infanterieregiment. Die Musikkapelle hat sich in einer
Ecke zusammengesunden und spielt Märsche und Lieder.
Plötzlich bringt ein Wort die geduldig wartenden Waffen in
bewegte Erregung: der Genrralfeltm«scholl. Er besichtigt
mit seinem Stob die Räume der Fähre. Man steigt aus
die Wogen und Bretter. Der Oberst des bulgarischen Re¬
giments meldet sich. Da bricht ein brausendes Hurra los.
Die Musik spielt die Nationalhymnen der verbündeten
Völker, und langsam gleitet die kriegerische Fracht über den
freien Strom. Hier hält ein bulgarischer Ojftzier eine kurze
Ansprache. Wieder wird der Verbündeten gedacht. Dann
betritt da» Regiment mit klingendem Spiel den rumäni¬
schen Boden. Der hinterhältige Uebrrsall der Rumänen
von 1913 ist gerächt.

Die Nacht taucht da« Bild in phantastischen Farben.
Die Fähre liegt im grrllweißen Licht de» Scheinwerfers,
vor dem der wallende Nebel wie stlbergkwirkte« Linnen
flattert. Die Silhouetten deutschr Ulanen. Turban tragen¬
der Mazedonier, von Kriegsgestalten buntesterA't huschen
durch den Ltchtstreifen aus die große Bölkerarche. Da»
Usergelände ist mit kleinen Wachtfeuern üdersät. Sie sind
umrahmt von glutroten, lachenden Gesichtern. Die Nacht
ist kurzweilig und festlich. Dom rumänischen Ufer dringen
die Klänge einer bulgarischen Musikkapelle herüber. Ünd

Sylvtfler-(Iohresschluß-) und Neujohrsgottesdienstenvon
allen Kanzeln verlesen werden. Der Wortlaut ist folgend« :

Teure Glaubensgenossen!
Am 31. Oktober 1917 gedenkt die evangelische Chri¬

stenheit der Geburtsstunde der Reformation— des Tage«,
an welchem vor 400 Iah en Dr. Mariin Luther seine The¬
sen an die Türen der Schloßkirche in Wtttemderg anschlug
und damit die Kirche des Eoangel ums «neuerte.

Noch wissen wir nicht, ob das beginnende Jahr un«
den Frieden klingt, der eine umfassender« Feier gestattet.
Auch im siegreichen Batttlande. wenn es nach Beendigung
de» schweren Völker,ingens eines ehrenvollen Friedens stch
erfreut, wird für eine laute Feststimmung noch wenig Raum
sein. Dennoch dürfen wir uns durch den Ernst und da«
Leid der Zeit nicht die Freude an dem Segen ver¬
kümmern lasten, der uns in der Reformation durch Sott
geschenkt wordeu ist.

Im kühnen Glauben an die freie Gnade Gottes in
Christo Jesu hat Luch« das Evangelium wird« auf den
Leuchter gestellt und das gesamte Leben in sein Licht ge¬
rückt. Erschlaffen ward uns von neuem der alte Heilsweg
unseres Gottes, der den Christen nicht aus eigenem Ver¬
dienst, sondern durch den Glauben allein der Seligkeit ge-
miß macht. Wieder aufgertchtet ward das Recht de» in
Goties Wort gebundenen Gewissen» gegenüber allen Sa-
tzungeu der Menschen.

Der wkltltche Stand war wieder in sein Recht eingesetzt,
die Che und da» Familienleben geheiligt, die Arbeit des
Berufs geweiht, derW ssenschaft freie Bahn gegeben in der
Gewißheit, daß wahre Wissenschaft immer zu Gott führt,
der Staat als Gott gewollte Ordnung voll anerkannt.

In den schweren Stü men von vier Jahrhunderten
haben unsere Dät« in dem Glauben der Reformation im¬
mer wieder Trost und weltüberwindende Kraft gefunden.

Groß« Männer, die Gott unserem Volke geschnkt
hat. waren Kinder der Reformation, aber auch in der schlich¬
ten Treue und der entsagungsvollen Pflichterfüllung de«
einfachen Mannes offenbart sich ihr Segen.

Dies alles steht uns vor Augen die Reckengefialt
Martin Luthers, der seinem Bolbe das evangelische Lebens¬
bild oorlebe, der uns die Bibel, das Gesangbuch, den
Karech smus und in ihnen eine einheitliched utsche Sprache
gab, und der ihre Verkörperung deurschen Wesens unserem
evangelischen Volke unter seinen Helden der größte geblie¬
ben ist. Wir feiern das Gedächtnis der Reformation nicht,
um Menschen zu oerhkrrlichen, sondern um den Herrn zu
preisen, der sie siiaer Kirche geschenkt hat.

Gedenket an eure Lehrer, die euch dar Wort Gotte»
gesagt haben: . Irsus Christus gestern und heute und der¬
selbe auch in Ewigkeit!"

Es gibt leider immer noch eine große Anzahl von
Angehörigen gefallener oder vermißter deutscher Heeiesarge¬
hörigen, welche bi» jetzt noch nichts von den Sachen ihres
Mannes, Sohnes oder Bruders erhalten haben.

Diesen bietet sich nunmehr die Möglichkeit, unter Um¬
ständen doch noch ein Andenken an ihren teuren Toten zu
erhalten.

Es lagern nämlich bei der Nachloßabteilungder stv.
Intendantur X ll AK . Stuttgart, Ulrtchstraße 8H , eine
Reihe von Uhren, Geldb uteln, Taschenmessern und Sehn¬
liches. Düse Sachen sind teils aus den Gesichtsfelde:n frei
herumliegend gesunden worden, teils sind sie toten deutschen
Heeresangehörigen abgenommen worden, von denen ent¬
weder die Namen oder die Angehörigen nicht mehr ermittelt
werden konnten.

Um möglichst diese Sachen den Angehörigen als An-
denken zuführen zu können, wird die stv. Intendantur XIII.
leise rauschen die Donauwelleu zu den Füßen der Warten¬
den. Unruh'q stampfen die PsirLe auf den Schiffen, und
«schreckteW.ldgänse streichen schreiend über das iich um¬
flutete Lager.

Am nächster! Morgen ist die erste Brücke fertig. Sie
ist ein technisches Meisterwerk, von Eisengitter stark zusam-
mengehalten. Deursche, bulgarische, türkischeR g ment«
schreiten über die kl ästigen Bohlen. Husaren, Ulanen,
Dragoner, bulgarische Kaoalleristen und Reit« Kletnastens
ziehen mit ihren Pferden hinüber. O«sterreichisch-ungarisch«
Pioniere und Ariillersten schließen dem großen Troß sich
an. Tag und Nacht stampft, und rollt es über die Brücke.
In diesem gewaltigen Auszug des Krieges wechseln in sar-
big« Buntheit die Bilder der Völker der Zeiten. Aus Ge¬
fährte neuester Vollendung folgen Karren, deren Bau sich
unverändert seil tausend Jahre vererbt hat, aus die Last.
Kraftwagen die Büffr lg»spanne und Esiltr gtlere. Mit Ge¬
schrei und S ockstötzen rre den die wofsersckeu-n Tiere üb«
die Brücke getrieben. Kolonnen aller Waffengattungen
drängen einander, große und klein« Kanonen. Wogen mit
Ponton», mit Stacheldrahi. Funkstation en, Feldbäckereien.
Gefährte mit Akten und Kaffen. Welch eine Bagage führt
der alte Mars im 20. Iah hundert mit sich herum! Ein
feindlicher Flieg« , der sich den schlichen Ei zug uneinge-
laden aus der Wolkengaierie aniehen möche. wird von
einem Flugzeug der k. u. k. Donauflott» nach kurzem Luft-
Kampfe heruniergeholt. Der französische Flieger und sein
rumänischer Beobachter stürzten tot ab. Die Ujerhöhen von
Soistov füllen sich mit Einwohnern, die aus die frohe Kun¬
de von der Berireibug der Rumänen in ihr« Wohnstätte
zurückqekehrt oder ihren Kellern enlstiegen sind. Verschlei¬
erte Tüik'nnen sehen zum erstenmal ormanischeT uppen.
In die Wagrn vorübersihrenderOffiziere fallen Blumen.
Die Donau Hai ihr heiteres Gchcht wiedergewonnen.

* » »



A.-K. eine genaue Beschreibung dieser Sachen in einer
Sonderliste: „Unermiitelte Heeresangehörige, Nachlaß- und
nnb Fundsachen" veröffentlichen. Bei den Sachen liegende
Photographien, eigenartige Uhrketten. Uhren usw. werden
adgebildet der Sonderliste beigelegt werde». Beides Sonder¬
lisie und BÜderbeilagen. wird Anfänge Januar 1V17 als
Anlage zur württembergischm Berlustliste erscheinen.

Außerdem sind olle diese Sachen in den Räumen der
Nachlaßabteijung der ftv. Intendantur Xill. A.-K., Siult-
ari, Ulrichstraße- n . der Tesichtigudurch  die Angehö¬
rigen zugänglich gemacht.

Zur Feststellung, ob vermiß'e Sachen bei der stv. In¬
tendantur XIII. A.-K. sich befinden, genügt es auch, wenn
eine möglichst eingehende Beschreibung der betreffenden Sa¬
chen. insbesondere auch bei Uhren dir Uh.numAer». ringe-
sandt werden.

Sie Sonderlisie samt Bilderdetlager, sind zum Preise
von 20 Pfg. durch die sto. Intendantur XIII. A.-K., Nach-
laßabtetlung. Stuttgart, Ulcichstr. 8H. zu beziehen.

Au- dem Laude.
Stuttgart, 28. Dez. WTB. Wie das Kriegsmini¬

ste!ium mirteilt, befinden sich von Mittwoch, den 27. Dez.
an die Geschäfisz'mmer der Kriegsbedarfs- und Rohfioff-
stelle de« Kriegswintsteriums, der Kriegsarbeitsstelle des
Krirgsministeriums und der Maschinen-Ausgieichsstelle de»
Klirgeministeriums im Hotel Silber. 2/und 3. Stock,
Dorotheenstroße2 bis4 Stuttgart. Fernsprecher für Kriegs¬
bedarf und Rohstofistelle Nr. 11856—58. Fernsprecher für
KrieLsarbeitsstelle Nr. 12 331—33.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL » .

Stuttgart . 29. Dsz. Tel. Obrrbürgerweifier Dr.
Lautenschlager machte in der nichtöffentlichen Sitzung des
Temeindrrai» dir Mitteilung, daß Fabrikant Dr . Ja-
peuieur Robert Botch eine Stiftung vo« iS
Millionen Mark zur Förderung der Neckarkanali-
fatio« unter der Bezeichnung „Robert Bosch Krieg- -
stiftuvg- errichtet har. Die Sttjtungszinsrn find zu ge-
meinnütztgem Zweck auf dem Gebiet der Kriegswohlsahrtpfl ge
und der sozialen Fürsorge der Sladl Stuttgart bestimmt.

Berlin , 28. Dez. Tel. Der französische Generalis¬
simus Rivelle soll sich, laut „Boffischrr Zeitung- « ?t einer
Umgruppierung der französischen Heere beschäftigen.

Berlin , 2V. Dez. Tel. Der Lokalanzeiger meldet
au« Gens: Die auf den Text uud Ton der Ententenote
vorbereitenden, halbamtlichen Pariser Blätter erklären: Der
Konfe enzoorschlag sei Li« alle;schlimmste aller bisher von
den Mittelmächten gestellte Falle. Die Entente wird sich
wohl hüten. Bevollmächtigte namhaft zu machen, bevor die
Mittelmächte ernst zu nehmende Anerbietungen zur öffentli¬
chen Kenntnis bringen.

Berlin , 29. Dez. Tel. Die Boss. Zig. meldet aus
Amsterdam; Me EmenN« ächte wrdcn,  wie der Daily
Telegraph erfährt in ihrer Beantwortung der deutschen
Friedensvorschläcre die Bekanntgabe der deutsche« Be-biNauuaerr sorderu.

Basel , 29. Dez. Tel. Aus Paris wird gemeldet:>> s».

Verschiedenen französischen Zeitungen ist zu entnehmen, daß
der ifranzösische Ministerpräsident erkrankt ist. Er muß
das Zimmer hüten und kann an den Ministerratverhand¬
lungen vorläufig nicht tetlnetzmen.

Berlin , 29. Dez. Tel. Der Lok.-Anz. meldet aus
Lugano: Der Pariser Korrespondent de» Seecolo meldet:
Der Eindruck der Antworten Deutschlands und Oesterreichs
an Dlson ist. daß dieselben auf die von Wilson gestellten
Hauptfragen nicht eingehen. Dieser hatte dt« Kriegführen,
den eingeladrn, ihre Ansichten über die Bedingungen, welche
zur Beendtgnng des Krieges führen können zu veröffentli¬
chen. Indem Deutschland und Oesterreich über diesen Punkt
Schweigen bewahren, haben sie ihr Spiel aufgedeckr nnd
die EnrmtMächte denken nicht daran, in die ihnen gestrllie
Falle zu gehen.

Die Krieg- Lage am Abend de- L8. Dezember.
Becklin. 28 Dez. WTB. Tel. Amkl.Abends. wird uitigetsiü:

An der Westfront nur auf km linken Maseuser
gesteigert« Gefechtsrärizkeit.

Im Oste» KÄne besonderen Ereignisse.
In Verfolg ««- der Rnffe « hat di« v. Armee

Boden gewonnen.
Aus Mazedonien nicht» Neues.

Mntmaßl . Weiter am Sam - tag und Sonntag«
Bedeckt, trocken, und kälter.

Mk di, SchrtkUrururg ssmMsoNUch. Emil Zaiser . - D-sL ssi,
vrttsg derK. W. I -sisss 'fttzrF Av^ ruckaei(Katt Sskins).

Nachtmgsbktiruntmllchuuk
betreffend

die Entrichtung des Warenumsatzstempels
für das Kalenderjahr 1916.

In Ergänzung der Bekanntmachung vom 14. Dezemberd. Is.
wird zur Grschäftserleichiernng besannt gegeben, daß nichts dagegen er-
Innert wird, wenn in den Fällen, wo zweifellos der Iahresumsetz im
Kalenderjahr 1916 —> 200000 Mark nicht übersteigt, in der Anunl
düng zur Entrichtung des Wannumsatzslempcls unter 4 a oder4 b statt
genourr Angabe des Umsatzes während des Kalenderjahrs 1916 ledig-
lieh gesagt wird „der Gesamlbetrag. beläuft sich auf
nicht mehr ol» 200000 Mark".

Auch wird die Steuerbehörde in Fällefür  welche dies« Voraus¬
setzung nicht zuirisst, auf Antrag die An reldurg des Jahresumsatzes
jür 1916 auf Grund gewissenhafter Schätzung zuksst». w?nn glaubhaft
gemacht wird, daß dessen genaue§ st Leitung Unve HLl,-; u-ätzige Arbrii
verursacht. In bisstm Falle würde dis Ammldung an öden erwähnte
Stelle zu lauten haben „der Trsam-belrag. . . beläuft sich
schäsungiw.ije a.:f . . Mark- , Solche Anträge
wären gegebenenfalls mit der bis spätestens SV. Januar 1S17 bei
dem Unterzeichneten Amte einzureichenden Anmeldung zu verbinden.

Altensteig, den 27. Dezember 1916.
K. Bezirkssteueramt:

Ilnanzamtrnann Hiller,  ges. Stellv.

Die Abgabe
der

V?lj1-.5!eW-.Vlllter-«.ZMermM
eliL.'gi für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben
A—K Samstag , de« 39 . Dez., vorm, von 8 —12 U.
L bis Z nachmittags von 2—6 U
auf dem Rath ans.

I » letzter Zeit ist es vorg-kommen, daß Haushaltnngsoorstände
— auch Selbstversorger— für zu viele Personen Karten bezogen haben.
Diese Personen sind unverzüglich bis zum Abzabetag vom Ksrtenbrzuz
abznmelden.

Den 28. Dez. 1916
Stadtfchnltheitzenamt: Maier.

Wb" Die Abgabe der
Erdöl -Marken

für de» Monat Januar 1S17 erfolgt am
Dienstag , den 2. Januar 1917 auf dem Rathaus

Für die Bezugsberechtigten vom Anfangsbuchstaben
A—K vormittags 8 —19 Uhr
L—Z nachmittags 2—4 Uhr

Den 28. Dez 191S
Stadtschnltheitzenamt:

Mater.

Lu liimlck Muckt IMMIläMl'MMli
«äer liompl.Ki»ricktiul8«ll weck. iVeckMIev

Lkr. Waleu. La. 2affeulv»>rea.

Nagold.

Hallerde
ii»derW.Siliie Stell»

Wer dieses Frühjahr Hallerde
kraucht möchte seinen Bedarf in der
bälde dem Riederlsgehaller G.

sch fenj. anzeigen. Indem es
in der Saline an Arbeitskräften
fehlt, so ist es unsicher, ob im Früh¬
ahr noch rrchtz-itig zu hoben ist.

Briyingen.
WegenE nrück-k.« ve-kaufe
rsetzlersrei!

s.'w - einen zweijährigen

Ksrl , Fsrey, Bauer.

Hetta »» « « » »
svf. Teslkinng Zacsut. Alter unst
Gkschl. önqeberi. Aurknntt ksstĝl

Merkur Versand
Münchru. Teorgenstr. -S/S- .

3ahr im.
Abreitz-

Kalender
jeder Art

vorrätig bei

G. W. Zaiser,
-achtza«»!,, , .'. Nagold.

1 Liste. OberamtSstadt Nagold.

Weujahrswunsch-KnIHeöungskarlen
haben bis jetzt gelöst folgende Damen und Herren:

Bacht-ler, Bolksschulrektsr, Bsurr. Berwalteru. Frau, Bodamer,
Reallehrer,Broddeck,Slndtschultheißen Witwe.Gaiser, Oberamtssparkassier,
H ß. Süterdkförderer, Ietter, Bolksschulrekkora. D., Kapp, Stadtgeo-
Meter. Klunzinger, Sem.-Oberlehreru. Frau, KSbelr, Sem.-Oberlehrsr.
Mützer, Frauellarbrltslehrerin. Nagel, Obespcäzeptor, Pflsiderer, Dekan
». Frau, Raas, Jul ., Gärtnereidesttzer, Reich'«, Hermann, Kaufmann
u. Frau. Riempp, Oberlehrers Witwe, Sandler. Mitieischullchrer. Schmid.
Apotheker, Schott, Schulrat u. Frau, Schwarzmaier, Berw.-Akiuar,
Sreger. Missionar, Stemmler. Stadtpsarrer, Dr. Ulm» , OA.-Wundarzt
u. Stadla'zt, Walz. Regterungsrata. D. u. Frau. Weil brecht, Kirchen-
pfieger, Wohlbold, Glektr.-Werkdes. u. Frau, Zaiser, Karl, Buchdr. u.
Buchhdlg. u. Frau, sämtlich« hier;

von auswärts: Krauß. Stadischuitheißa. D.. Hailerbach, Ofiander.
Guispächtern. Frau. Rittergut Dünenhardt, Schmid. Apoihrkers Witwe,
Stuttgart, Speidel, Frdr., Privatmann in Psorztzei« . Spetbrl, Friedr.,
Fabr. das, u. Speidrl, Eugen, Fabr. dastl.st

Weitere Karte» können bis heute Abend6 Uhr gelöst werden.
Den 29. Dez. 19 l6.

Armenpflege : Stad Pfleger Le»z.
Denjenigen Wohltätern, welche zur Verherrlichung unserer so schön

verlaufenen Weihnachtsfeier beigrtr. gen und uns während der Feiertage
so reichlich beschenkt haben, insbesondere den Herren Offizierenu. Beamte«
des Lazaretts, den Damen und Herren vom Roten Kreuz, dem Herrn
Stadtpsarrer Stsmmler. den HH. Lehrern mit der lb. Schuljugend, strner
dem Iungfrauenverein von Sültlingrn und noch vielen anderen persönl.
Spendern sagen wir an dieser Stelle unseren

herzlichsten Nsnk
Zum kommenden Jahreswechsel wünschen wir ihnen sin

glückliches neues Äahv.
DieArankend. Res. Laz. Abt. wal - lust u.waldeck.

Unterzeichneter setzt eine größere Partie auf dem Zimmer-
Platz des verstorbene « Friedr . Martini Sohn in Nagold
laaerudeu

ne- eichene Zielen
in der Stärke von 26—70 Millimeter drm Verkauf aus. Liebhadee
können solche» einsehen und bitte Offerten an mich einzusrnden.

Weitbrecht, z. Hirsch, Emmingen.

Skagerrak
DerLudAttkgSerörvkcdell flott«
Auf Borposten. — Auf der Jade.
Der 31. Mai. — Der Feind in
Sicht. — Das Gros greift au.
Ran an den Feind. — Die Nacht.
Am nächsten Tage. —Heimkehr.
-Abrechnung . -

Ullstein-Kriegsbücher1 Mark.
Vorrätig bei <S. W. Zaiser, Buchhdlg.,

Nagold.

rs -kartcil
in schönster Auswahl empfiehlt billigst

G. W. Zaiser, Buchhdlg., Nagold.

Mal - und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

bei G .W . Zaiser , Buchhnudlvng, Stagold
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